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Erſcheint täglich Pape mit Ausnahme des Monta 


Freitag, den 22. April. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


N . 
April 1841. König Friedrich Wilhelm IV. kommt hierher. 


Ta 


Stuttg 


ieriſchen M 

rich 
ſprech 
des mit dem Norddeutſchen Bunde auf derſelben Grund⸗ 


teten 


der 


arteien 


gesbericht vom 21. April. 


art, 19. April. Die Anweſenheit der 
iniſter Bray und Lutz ſoll, wie in gut 
Kreiſen verſichert wird, die Vornahme von 


ungen behufs Abſchluſſes eines Jurisdiction zver⸗ 


von Baden abgeſchloſſene bezwecken. In der 


„Verſammlung der deutſchen Partei erſchienen 
drei Abgeordnete der Ritterſchaft. 


eth verl ärung: 
liedes de folgende Erklärung 


Frhr. v Wöll⸗ 
„Die hier erſchienenen 
r würtembergiſchen Ritterſchaft, welche keiner 
angehören, welche ſich zur Zeit im Lande in 


(gengeſetzten Beſtrebungen bekämpfen, glauben dennoch 


eutige Verſammlung der deutſchen Partei inſofern 


die verſt 


oftrauer an 


Karlsbad, 19. April. 
onprinz von J 8 


ein und 


gleichen Geſinnungen begrüßen zu konnen, als fie 
r in der Frage, die man vorzugsweiſe deutſche 
Fübereinſtimmen, der Frage nämlich der Zuſammen⸗ 
tigkeit aller deutſchen Stämme und Länder als Ziel 
ndpunkt des Strebens jedes Deutſchen, der auch 
Zeriſſenheit Deutſchlands nicht aufgehört hat deutſch 
en und zu denken. 

Wie n, 19. April. Die Königin Marie von Neapel 
eingetroffen und in der ee; 

wird für einen der nächſten Tage hier erwartet. 


burg abgeſtiegen; der 
orbene Herzogin von Berry iſt zwöͤlftägige 


geordnet worden. 
Se. königl. Hoheit der 
n Preußen nebſt Gefolge traf bei ſchönſtem 


er und in erwünſchtem Wohlſein Nachmittags 4 Uhr 


nahm höchſtſein Abſteigequartier in Anger's 
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ments 
elbe 
ube aber nicht, daß eine derartige Beſtimmung in die 
ung aufgenommen werden ſolle. ö 

mendement Butenvals mit 97 Stimmen gegen 29 


erf 


a8 


icht vom 19. d. iſt Sr. Maj 


anonenboot „Delphin“ 


onftantinopel in Syra angekommen. 


aris, 


müſſ 
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19. April. Der Senat ſetzte in ſeiner 


n Sitzung die Berathung über den Senatusconſult 
Anläßlich eines von Butenval geſtellten Amen⸗ 
wegen Ernennung der Maires erklärte Ollivier, 


e der Executipgewalt vorbehalten bleiben, er 


Hierauf wurde 


orfen. Die im Artikel 24 enthaltene Beſtimmung, 
. . 


Unter Sterbenden und Leichen. 


Wir hatte 
ſdpatt un 
oimigkeit einer 
e teje ſonſt 
Die Cajüten-Paſſagiere beftanden aus dem Major 
deſſen ihm erſt kürzlich angetrauter Gattin, 
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Erzählung 
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E. Averdieck. 
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Wir befanden uns faſt ſchon fünf Wochen auf der 


als d 


eit 


nd 
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er Capitain aus ſeinen nautiſchen Beobachtun⸗ 
eſultat zog, daß wir einhundertunddreißig Mei⸗ 
von der Nordſeite Jamaica's entfernt waren. 
* günſtige Winde und ein ruhiges Meer 


lles an Bord vereinigte ſich, uns die Ein⸗ 
langen Seereiſe weniger fühlbar zu machen, 

zu fein pflegt. 

Fräu⸗ 

Schweſter der Letzteren, Herrn D., einem 

Der Capitain des Schiffes 

un von angenehmem Weſen und freifinnigen 


Anſi x 
a ichen und ſehr beliebt unter uns Allen, indem er an 
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pitai 

g ain 


halten 
unter 


in 


großer Theil unſerer ö 
ng oder Spaziergängen auf dem Deck gewid⸗ 


r krunſeren Zerſtreuungen = nahm und wo er es 
gend vermochte, Veranlaf 


ung zu neuen gab. 
Zeit war der mündlichen 


e 
ne und wenn der kühle, feuchte Abendthau uns zwang, 


denen ellen 

o haftantenichtet war, wie die meiſten Schiffscapitaine, 

heiten eten ihm demungeachtet noch immer manche Schwach⸗ 
und Vorurtheile ſeltſamer Art an. 


a 
atu 5 
ligeren ich 


die 
Gatt 


die Cajüte hinab zu verfügen, 
2 wohl 25 e ihm und Anderen 
r See glücklich überſtandenen Gefahren zu unter⸗ 
oder uns mit großer Ernſthaftigkeit dieſe oder jene 
den Seeleuten herrſchenden e Ideen 


ſo pflegte der Ca⸗ 


Obgleich er im Allgemeinen bei Weitem 


Damen unſerer Geſellſchaft fi) lebhaft für 
te intereſſirten und Exemplare von allen wich⸗ 


ungen von Seevögeln wünſchten, ſo hatten 


daß die Senatoren im Miniſterrathe ernannt werden ſollen, 
wurde mit 63 gegen 47 Stimmen abgelehnt. Morgen 
wird die Berathung fortgeſetzt werden. Geſtern Nach⸗ 
mittags fand eine Verſammlung der beiden Fractionen der 
Linken ſtatt, ohne daß eine Einigung zwiſchen denſelben 
erzielt werden konnte. Geſtern Abends fand eine neuer⸗ 
liche Beſprechung zwiſchen Mitgliedern der Linken und 
demokratiſchen Journaliſten ſtakt, um über den Erlaß 
eines radikalen Manifeſtes zu berathen. Heute ſoll aber⸗ 
mals eine Verſammlung abgehalten werden, um den Wort— 
laut des Manifeſtes feſtzuſtellen. 

— —.— . — — NERR 


Deutſchland. 


Berlin den 21. April. Die Denkſchrift des 
Bundeskanzlers, betreffend die Gotthardsbahn, iſt jetzt 
fertig und wird nach Beginn der parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten dem Bundesrathe und dann dem Reichstage vor— 
gelegt werden. Die Verhandlungen der Regierung mit 
den Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaften wegen der Beiſteuer 
zu der Subvention für die 15 haben einen 
ſehr günftigen Erfolg gehabt und ſind von den betreffen⸗ 
den Eiſenbahnverwaltungen fehr erhebliche Beiträge zu 
dieſem Zwecke zugeſichert worden. 

— Das preußiſche Wahlreglement iſt dem 
Buudesrath vorgelegt. Durch die — zweifelloſe — Ans 
nahme deſſelben, würde ein einheitliches für das ganze 
Bundesgebiet giltiges Wahlverfahren eingeführt. Der 
norddeutſche Bund zählt 297 Wahlkreiſe, wovon auf 
Preußen 235, auf Sachſen 23, auf Mecklenburg⸗Schwerin 
6, auf Heſſen, Sachſen Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, 
Hamburg je 3, auf Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg · 
am und Anhalt je 2 und auf die übrigen je 1 ent⸗ 
allen. 

— Das Bureau des Zollparlaments hat am 
20. d. in den Räumen des Abgeordnetenhanſes ſeine 
Thätigkeit begonnen und ſind bereits ſchon viele unſerer 
transmainaniſchen Zollbrüder hier eingetroffen, ſo daß der 
angekündigte Strike der baierſchen „Patrioten“ keine be⸗ 
ſonderen Dimenſionen annehmen zu wollen ſcheint. Für 
den Gang der Verhandlungen des Zollparparlaments 
dürfte eine derartige Arbeitseinſtellung ganz ohne Bedeu⸗ 
tung bleiben; fehlte doch auch im Reichstage faſt täglich 
ein Drittheil der Mitglieder, ohne daß die Maſchine ins 
Stocken gerieth. Beim Zollparlament iſt dies noch we⸗ 
niger zu befürchten, da deſſen Thätigkeit fi) jo ziemlich 
auf Null beſchränken wird; den Kernpunkt der Berathun⸗ 
gen bildet, wie ſchon bekannt, die Tarifreform, und dieſe 
—— —— — 


ſie den Capitain zu verſchiedenen Malen gebeten, eines 
von Mutter Cary's Hühnchen zu ſchließen, um ein ſol⸗ 
ches Thierchen zeichnen zu können, dieſer es jedoch ſtets 
abgeſchlagen, ſolches zu thun, ohne jemals irgend einen 
Grund für ſeine Verweigerung dieſer Bitte anzugeben. 

Endlich tödtete Herr D. zwei dieſer Vögel, nachdem 
er zu verſchiedenen Malen ganze Herden von ihnen ver⸗ 
fehlt hatte, und der Capitain ſchien in nicht geringem 
Grade erſchrocken zu ſein, als er jene Thiere todt in's 
Meer niederfallen fuß 

„Wollen Sie die Güte haben, Herr Capitain, ein 
Boot ausſetzen und das Wild herbeiholen zu laſſen?“ 
bat Herr D. 

„Ich bin bereit, ein Boot herzugeben, wenn Sie 
daſſelbe beſteigen und niemals wieder an Bord dieſes 
Schiffes zurückkehren wollen,“ war die Antwort des Ca⸗ 
pitains. „Wir haben es hier mit einer Sache ſehr ern⸗ 
ſter Art zu thun, von welcher wir ſicherlich noch gefähr⸗ 
liche Folgen zu erwarten haben.“ 

Ohne irgend eine Ordre hinſichtlich des Bootes zu 


geben und ohne überhaupt auch nur ein einziges Wort. 


weiter zu äußern ging er dann hinweg, waͤhrend die 
Seeleute, welche der Scene beigewohnt hatten, erſchrocken 
und finfter blickend, ebenfalls Einer nach dem Andern 
aus unſerer Nähe verſchwanden. de 

Obgleich wir nirgends Land ſahen, jo bewies doch 
Alles rings umher, daß wir uns in h 
Meeren befanden. Das ganze Firmament ſtrahlte ſeit 
einigen Tagen in faſt blendendem Glanze und am Hori⸗ 
zonte ſchwammen lange Reihen komiſch geformter Wolken 
umher. Häufig ſahen wir unſer Schiff von Landvögeln 
mit herrlichem Gefieder umſchwärmt und bisweilen 
wollte es uns ſogar vorkommen, als führte die Briſe, 
nt unſere Segel ſchwellte, köſtliche Pflanzendüfte 
mit ſich. i 

An einem wunderſchönen, hellen Morgen, als wir 
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den Weſtindiſchen 


Weiſe ein Tänzchen arrangirt werden, 


1870. 


dürfte allem Anſchein nach von dem Bundesrathe von 
der Erhöhung des Kaffeezolles abhängig gemacht werden, 
wozu die norddeutſchen Mitglieder wenig Luſt verſpüren. 
Daß der diesmaligen, letzten Seſſion des Parlaments 
auch in den höheren Kreiſen wenig Werth beigelegt wird, 
erhellt u. a. ſchon aus den Verbreitungen zur morgigen 
Eröffnungsfeier; dieſelbe findet zwar wie gewöhnlich im 
Weißen Saale des k. Schlofſes ſtatt, aber nicht der 
Bundespräſident, König Wilhem, hält die Thronrede, ob⸗ 
wohl er hier anweſend iſt, ſondern der Präſident des 
Zollbundsrathes, Graf Bismarck, figurirt ſtatt ſeiner auf 
dem Programm, und da dieſer in Varzin an der Gelb⸗ 
ſucht krank darniederliegt, werden die Zöllner ſchon mit 
Hrn. v. Frieſen oder mit Hrn. Delbrück vorlieb nehmen 
müſſen. Mit politiſchen Fragen f ſich das Zollparla⸗ 
ment diesmal bei der knapp bemeſſenen Zeit gar nicht zu 
befaſſen, es fehlt ihm auch an Stoff dazu, denn die ſo⸗ 
eben veröffentlichten Reſolutionen der deutſchen Partei 
in Württemberg richten ſich mehr an die Regierung des 
eignen Landes wie nach außen hin, und der Kohl, den 
1 die Herren Graf Bray, v. Lutz u. v. Varn⸗ 
üler in Stuttgart zuſammenbrauen, wird für das Zoll⸗ 
parlament noch nicht gar werden. Gut Ding will Weile 
haben; die von den partikulariſtiſchen Faiſeurs ausge⸗ 
ſprengte Verſion, es handle ſich in Stuttgart nur um 
einen Jurisdiktionsvertrag mit dem norddeutſchen Bunde 
wie ihn Baden bereits abgeſchloſſen hat, iſt doch zu naiv, 
um geglaubt zu werden. — Der Reichstag nimmt heute 
morgen, vier Stunden vor der Eröffnung des Zollparla⸗ 
ments, mit einer ſehr magern Tagesordnung ſeine Sitzun⸗ 
gen wieder auf; jo viel bis jetzt verlautet, ſollen während 
der Zollparlamentsſeſſion nur ſporadiſch Sitzungen einge⸗ 
ſchaltet werden, um eine förmliche Vertagung zu umgehen. 
Seitdem der Brief des Grafen Werther an Hrn. Ch. 
Lucas in Paris bekannt geworden iſt, in welchem ſich 
Graf Bismarck als ein „unverſöhnlicher“ Gegner der Auf⸗ 
hebung der Todesſtrafe decouvrirt, ſeitdem alſo feſtſteht, 
daß das Strafgeſetzbuch nicht zu Stande kommt, hat der 
Reichstag nicht den mindeſten Anſpruch mehr auf das 
Intereſſe der Bevölkerung. Der Reichstag kann ſich 
nebſt dem Strafgeſetzbuch ebenſo gut zu den Todten le⸗ 
gen wie es das Abgeordnetenhaus mit der Kreisordnung 
bereits gethan hat. Mit letzterer hat die Regierung 
zwar noch ein kleines Galvaniſirungs⸗Experiment im 
Sinne, wie die Spenerſche Zeitung heute aus hochoffi⸗ 
ziöſer Quelle mittheilt; es ſoll der Entwurf nämlich dem 
nächſten Abgeordnetenhauſe wiederum und zwar in mehr⸗ 
fach modifizirter Form vorgelegt werden, die den Beſchlüſ⸗ 
ſen der letzten Seſſion in vielen Stücken Rechnung trägt. 
—— —— — — E————— T— — ——— —jmů ne = 


ſtündlich erwarteten, Land in Sicht zu bekommen, erſchie⸗ 
nen gerade hinter dem Stern unſeres Schiffes mehrere 
Delphine, und da das Wetter ſehr ruhig war, ſo ſchlug 
der Capitain vor, nach ihnen zu fiſchen. Von den See⸗ 
leuten wurden zu dieſem Zwecke ſogleich eine Menge 
großer Haken mit dem nöthigen Köder verſehen und in 
Bereitſchaft geſetzt. Wir fingen eine große Menge von 
Delphinen, ſowie eine andere Gattung Fiſche, und über⸗ 
gaben Alles dem Gajütendiener mit dem Auftrage, einen 
Theil davon für uns zum Mittageſſen bereiten zu laſſen, 
bel Uebrige jedoch unter die Schiffsbeſatzung zu ver⸗ 
eilen. 


Als die Mittagsſtunde da war, verſammelten wir 


uns Alle in der heikerſten Stimmung in der Cajüte und 
ſetzten uns ſogleich zu Tiſche. Da es gerade St. Georges 
Tag war, ſo hatte der Capitain, ein Engländer, Befehl 
gegeben, die Tafel ſo luxuriös wie nur irgend möglich zu 
beſtellen, und dieſer Anordnung war denn auch wirklich 
in jeder Beziehung auf das vollkommenſte Genüge ge 
leiſtet worden. 


„Wir ließen die ſchönen, im Ueberfluſſe vorhandenen 
Weine ſchnell die Runde machen und mit jedem Glaſe 
ſtieg unſere fröhliche Laune, während auch die Damen 
ſchuell noch unterhaltender und vergnügter zu werden be⸗ 
gannen. 7 

Der Capitain meinte, da wir zwei Clarinettiſten 
unter den Secleuten an Bord hätten, 50 müßte bei Son⸗ 
nenuntergang auf dem Quarterdeck eigentlich nothwendiger 

ein Borfchlag, der 
ganz außerordentlichen Beifall fand, vorzüglich bei den 
Damen, und der Capitain hatte ſo eben dem Diener den 
Auftrag gegeben, die Muſikanten zu beordern, ſich bereit 
u machen, als der Steuermann in die Cafüte trat und 
meldete, der Mann am Steuer ſei ſo eben ganz beſinnungs⸗ 
los niedergeſtürzt und ein anderer Mann von der Be⸗ 
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gen zufolge auf 200 belaufen. 


lich zu wiſſen ſchien, weshalb. 


Immer wird aber doch die alte Erwägung für das neue 
Abgeordnetenhaus maßgebend bleiben, daß ein ſolides 
Gebäude vom Fundamente aus begonnen werden muß, 
mithin die Kreisordnung eine geſunde Gemeindeordnung 
zur Baſis haben muß. f 

Unſre oben ausgeſprochene Anſicht, daß der Zoll⸗ 
bundesrath, oder richtiger geſagt, die preußiſche Regierung 
das Zuſtandekommen der Zolltarifreform von der Erhö⸗ 
hung des Kaffeezolls abhängig macht, beſtätigt die heutige 
Provinzial⸗Korreſpondenz mit dürren Worten; ſie ſagt; 
„Die Hauptaufgabe des Parlaments bleibt auch in dieſem 
Jahre die Fortbildung des Zolltarifs, und iſt bei derſel⸗ 
ben vernehmlich die Vereinfachung des Zollweſens durch 
ar Zollbefreiungen ſowie die Erleichterung des 

erkehrs durch Befreiung oder Ermäßigung in Bezug 
auf die weſentlichſten Hilfsmittel des Gewerbsfleißes beab⸗ 
ſichtigt . .. Die Reform des Tarifs ſcheiterte im vori⸗ 
gen Jahre an den Bedenken, welche gegen die Beſteue⸗ 
rung des Petroleums ftatt jener Ausfälle erhoben wurden. 
„Die jetzige Vorlage ſucht die Deckung derſelben durch 
eine mäßige Erhöhung des Kaffeezolls, welche vorausſicht⸗ 
lich ſo erheblichen Bedenken nicht unterliegen dürfte.“ 
Ein Fragezeichen möchte hinter dieſer zuverſichtlichen 
Hoffnung wohl zu wenig ſein. — Die Eröffnung des 
Zollparlaments geſchieht, wie die „Prov.⸗Korr.“ meldet, 
durch den Miniſter Delbrück in Allerhöchſten Auftrage. 
— Im weitern jagt das halbamtliche Blatt, die Hoff: 
nung auf das Zuſtandekommen des neuen Strafgeſetzbuchs 
habe ſich in jüngſter Zeit bedeutend geſteigert; und wa⸗ 
rum? Die „Prov.⸗Korr.“ hofft, die liberalen Fraktionen 
würden bei der dritten Leſung des Entwurfs von ihren 
früheren Beſchlüſſen abgehen! Schließt das konſervative 
Blatt von ſeiner Konſequenz auf die anderer Leute? 

— Das Denkmal, welches die Mannſchaften des 
hieſigen 20. Landwehr-Regiments ihren bei Langenſalza 
gebliebenen Kameraden errichten werden und zu welchem 
die Koſten durch ein zu dieſem Behufe zufammen getre- 
tenes Commitèe bei den Mannſchaften des fi) aus den 


chieſigen landwehrpflichtigen Einwohnern zuſammengeſetzten 


Regiments geſammelt worden, iſt jetzt vollendet und in 
der Univerſitätsſtrage am 1. zur Anſicht ausgeſtellt. 
Daſſelbe beſteht in einem aus ſchwarzem ſchleſiſchen Mar⸗ 
mor gefertigten Monolit von 16 Fuß Höhe, welcher auf 


einem Sockel von grauem Granit ruht, und an der vor⸗ 


dern Seite das von einem Eichenkranz umgebene Land⸗ 
wehrkreuz mit der Widmungsſchrift trägt: „Unſeren am 
27. Juni 1866 gefallenen Kameraden des 3. Branden⸗ 
burgiſchen Landwehr⸗Regimentt Nro. 20.“ Die Rückſeite 
zeigt die Namen der Walen Kameraden; es ſind dies: 
vom 2. Bataillon: Wehrmann F. Wills; vom 3. Ba⸗ 
taillon: Sec.⸗Lieut. E. Ohm, Vice⸗Feldwebel O. Ideler, 
Unterofficier L. Engel, die Gefreiten H. Gotthold und 
A. Wagener, die Wehrleute: L. Hansmann, T. Klickmann, 
A. Ranft, E. Richter, F. Sieger und C. Selchow, der 
Horniſt C. Hertel und der Tambour G. Oelsner. Das 
in eraftwürdiger Weiſe ausgeführte Denkmal iſt aus der 
Stein-Bildhauerei der Marmor-Waaren-Fabrik von Ed. 
Herrnberg hierſelbſt (Friedrichs-Straße 104 a) hervorge⸗ 
gangen. — 

— Die Zahl der hannoverſchen Emigranten, 
die in die Heimath zurückkehren, wird ſich den Armeldun⸗ 
Die, welche noch die 
Militärpflicht zu erfüllen haben, werden einſtweilen hier 
am Orte dem 57. Infanterie-Regimente attachirt, um die 
Unterſuchung zu vereinfachen. Nach Beendigung derſelben 
heißt es, erwarte man einen königlichen Gnadenact, der 


ſatzung ſei mit einem Male ſo außerordentlich krank ge⸗ 
worden, daß er kaum noch zu ſprechen vermöge. 

Der Capita in wurde bei Empfang dieſer Nachricht 
ſehr bleich und ſchien nicht zu wiſſen, welche Antwort er 


geben ſollte, bis er endlich raſch vom Stuhle aufſprang 


und die Cajütentreppe hinaufeilte. 

Unſere Fröhlichkeit war von dieſem Augenblicke an 
gänzlich vorüber, obgleich Niemand von und jo recht eigent- 
Die eben empfangenen 
Nachrichten hatten zweifelsohne wohl auf alle von uns 


einen höoͤchſt unheimlichen Eindruck hervorgebracht und 


Major L. machte mit etwas bebender Stimme die Be— 
ER daß Seeleute in heißen Klimaten häufig plöp- 
lichen Krankheitsanfällen ausgeſetzt wären. 

Kurze Zeit darauf ſchickten wir den Diener ab, um 
Erkundigung einzuziehen, wie die Dinge auf dem Deck 
ſtändeu. Er kehrte ſogleich zurück und brachte uns die 
Nachricht, daß der Zuſtand jener beiden Seeleute ſich noch 
bedeutend verſchlimmert und daß ein Dritter ſoeben einen 
ganz gleichartigen Anfall bekommen habe. 

Kaum hatte er dies geäußert, als die Gattin des 
Majors einen lauten Aufſchrei hervorſtieß und ausrief, 
ihre Schweſter ſei ohnmächtig geworden. Unſere Verwir⸗ 
rung und unſer Schrecken wurden hierdurch natürlich nur 
noch vermehrt und den Major und Herrn D. überfiel 
ein ſo ſtarkes Zittern, daß ſie kaum im Stande 
waren, die junge Dame in ihre eigene Gajüte zu ſchaffen. 

Jede Unterhaltung unter uns ſchwieg jetzt und Nie⸗ 
mand äußerte auch nur ein Wort, bis die Majorin aus 
der Cajüte ihrer Schweſter zurückkehrte. Während wir 
noch nach dem Befinden der Letzteren fragten, trat der 
Capitain in außerordentlicher Aufregung zu uns ein. 

„Dies iſt entſetzlich“, ſagte er. „Es ſcheint nicht 
mehr zu bezweifeln zu ſein, — es iſt meine Pflicht, Ihnen 
offene Mittheilung davon zu machen, — ich fürchte, wir 
find durch den Fiſch, welchen wir gegeſſen, Alle zuſammen 
vergiftet worden. — Ein Mann von der Beſatzung ſtarb 


weitere Strafen beſeitige und es beim einfachen Nachdie⸗ 
nen belaſſe. Mit der Unterſuchung iſt der Diviſionsau⸗ 
diteur v. Tſchirſchnitz beauftragt, deſſen Bruder in Paris 
bekanntlich einer der Führer dieſer Flüchtlinge war. 


— Die Todesſtrafe und ihre Vertheidiger. 
Wir finden es ganz natürlich, daß die Zeitungen und 
Wochenſchriften die parlamentariſchen Ferien benutzen, um 
nochmals das Reſultat der Debatten über das Strafge⸗ 
ſetzbuch zu ziehen; die Hauptfrage bleibt dabei immer die 


Todesſtrafe. Die „Kreuz⸗Ztg.“ erklärt, daß in Folge der 


Abſchaffung der Todesſtrafe das Strafgeſetzbuch „entchriſt⸗ 
licht,“ und deshalb ganz unannehmbar ſei; wir wollen 
hierauf weiter Nichts bemerken, als daß dieſes eine jener 
merkwürdigen Wendungen iſt, deren ſich die „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“ zu bedienen pflegt, um an gewiſſen Orten eine 
Wirkung zu erzielen. Uns iſt gänzlich unbekannt, daß 
der Stifter der „Religion der Liebe“ an irgend einer 
Stelle als Vertheidiger der Todesſtrafe aufgetreten iſt, ja, 
daß er überhaupt die blutigen Neigungen gebilligt hat, 
welche die „Kreuz.⸗Ztgs.⸗Partei als ſpezifiſch chriſtliche 
ausgiebt. 
den „Preußiſchen Jahrbüchern“ einen begeiſterten Artikel 
für die Todesſtrafe geliefert. Die Obrigkeit ſoll das 
Schwert führen; der Bauer weiß es nicht anders, ſagt 
Hr. v. Treitſchke. Es iſt erſtaunlich, was das für ges 
läufige Redensarten ſind: „Der Bauer weiß es nicht 
anders“; woher weiß das aber Herr v. Treitſchke? Steht 
er wirklich in ſo innigem Verkehr mit Bauern, daß ihm 
deren Anſichten ſo genau bekannt ſind? Wir behaup⸗ 
ten das Gegentheil; wir behaupten: der Bauer, 
welcher im erſten Augenblicke, wenn ihm eine 
Mordthat zu Ohren kommt, gerade ſo wie ein anderer 
Menſch geneigt iſt, in die Worte auszubrechen: „der 
Mörder muß geköpft werden!“ überlegt ſich genau ebenſo 
wie ein anderer Menſch, wenn erſt einige Zeit vorüber⸗ 
gegangen iſt, die Frage beſſer und, wenn dann die Ver⸗ 
urtheilung erfolgt iſt und es vergehen 1 bis 1½ Jahre, 
ehe die Beſtätigung des Todesurtheils kommt und die 
Hinrichtung erfolgt, ſo findet der Bauer genau wie jeder 
andere Menſch in dieſem Vorgange Etwas, wogegen ſich 
ſein Gefühl ſträubt. Wäre Hr. v. Treitſchke in Berlin 
eweſen zur Zeit der Hinrichtung des Mörders Grothe, 
55 hätte er ſich vollkommen von der Richtigkeit dieſer 
Thatſachen überzeugen können; niemals war die Erbitte— 
rungüber einen grauſamen Mord größer geweſen als in 
dieſem; bei der Hinrichtung herrſchte aber eine allgemeine 
Theilnahme für den Mörder einfach aus dem Grunde, 
weil man ihn über ein Jahr lang in Todesangſt hatte 
ſitzen laſſen. Um aber ein Beiſpiel vom Lande hier an⸗ 
zuführen, ſo war in dem kleinen Städtchen Frauſtadt in 
Poſen die Freude ganz allgemein, als ein Mörder, welcher 
auch über ein Jahr auf die Beſtätigung der Todesſtrafe 
gewartet hatte, drei Tage vor der Ankunft der Beſtäti⸗ 
gung entflohen war. So wandelt ſich im Laufe der Zeit 
naturgemäß das Urtheil des Menſchen. Wenn man freilich 
von der merkwürdigen Anſicht ausgeht, der übrigens an einer 
andern Stelle des Aufſatzes geradezu widerſprochen wird, 
daß die ganze Maßregel nur ein Experiment ſein ſolle, 
dann iſt es ja ſehr leicht, Recht zu er Gewiß, Nies 
mand wird es billigen können, die Todesſtrafe verſuchs⸗ 
weiſe abzuſchaffen; aber wer ſagt denn Herrn v. Treitſchke, 
daß der Reichstag wirklich daran denkt, nur einen Ver⸗ 
ſuch mit der Abſchaffung der Todesſtrafe machen zu wol⸗ 
len? Hat Hr. v. Treitſchke doch ſelbſt an einer andern 
Stelle ſeines Aufſatzes geſagt, die Frage ſei deshalb jo 
ſehr bedenklich, weil es nicht möglich wäre, einmal abge— 
vor wenigen Minuten und fünf andere find höͤchſt gefähr⸗ 
lich krank.“ fi 

„Vergiftet! Allbarmherziger Gott! Vergiftet jagen 
Sie? Und ſo müſſen wir denn Alle ſterben?“ rief Major 
L. s Gattin aus, indem fie auf die Knie niederſtürzte. 

„Aber was denn beginnen?“ rief der Major, ganz 
außer ſich. „Giebt es denn gar kein Mittel, das Gift 
unwirkſam zu machen?“ 

„Keines, das mir bekannt wäre“, entgegnete der Ca⸗ 
pitain. „Alle Gegenmittel ſind kraftlos. Die Wirkung 
ſolchen Giftes iſt ſtets tödtlich, ausgenommen, — aber ich 
beginne, ſeine furchtbare Wirkung zu fühlen, — halten 
Sie mich — oder könnte es bloß Einbildung ſein?“ 

Er taumelte nach einer Seite hinüber und wäre zu 
Boden geſunken, wenn ich ihn nicht mit den Armen ge⸗ 
ſtützt hätte. Die Gattin des Majors klammerte ſich trotz 
ſeines eigenen kraftloſen Zuſtandes an ſeinen Arm feſt. 

„O Gott, giebt es denn gar keine Hülfe, — gar 
kein Mitleid mehr, — will uns denn Niemand retten!“ 
rief ſie verzweiflungsvoll und ſank dann ohnmächtig an 
die Bruſt ihres Gatten. 

„Sie find ein glücklicher Mann“, ſagte dieſer, fid, 
nach mir umwendend, mit bebender Lippe. „Sie haben 
nichts, wodurch Ihnen die letzten Augenblicke verbittert 
werden können. O, großer Gott, mußte ich ſo vielen, 
faft zahlloſen Gefahren entkommen, um endlich noch dies 
furchtbare Elend zu erdulden?“ 

Die Majorin gelangte ſchnell wieder zur Beſinnung 
und ich versuchte, fie wenigſtens in Etwas durch die Be⸗ 
merkung zu beruhigen, daß wir möglicher Weiſe der Wir⸗ 
kung des Giftes gänzlich entgehen könnten, da es Con⸗ 
1 gäbe, die derſelben mehr ausgeſetzt ſeien wie 
andere. 

„So wäre denn noch immer einige Hoffnung?“ rief 
fie aus. „O, Gott gebe, daß Sie Recht haben mögen! 
Welch' ein furchtbarer Gedanke, mitten auf dem Ocean, 
fern von der Heimath und allen Freunden ſterben zu 


Neuerdings hat Hr. Profeſſor v. Treitſchke in 


ſchaffte Strafen wieder einzuführen. Ganz gewiß iſt vie 
Seite der Frage die ſchwierigſte, denn wie auch ſpäter 9 

Reichstag zuſammengeſetzt ſein mag, daß er ſich jemab, 
dazu herbeilaſſen ſollte, die einmal abgeſchaffte Todesſtea 
wieder einzuführen, das können wir nicht glauben. Wi 
ſollen wir aber dazu ſagen, daß Hr. v. Treitchke die 
desſtrafe aus dem Grunde vertheidigt, weil die Preuß 
ein tapferes Volk ſeien, welches durch Jahre lange blut 
Kriege zu ſeiner geſchichtlichen Stellung gekommen? D l 
Tapferkeit des preußiſchen Volkes be um die Bei 

haltung der Todesſtrafe durchzuſetzen, das iſt ein Gedan 1 
auf welchen ſelbſt nicht einmal — die „Kreuz⸗Zeitung 

gekommen iſt! 1 

— Dem nächſten Landtag ſoll, wie die ‚SH 
B. H.“ hört, in erſter Linie die Kreisordnung wiede 
vorgelegt werden, auf deren Annahme mit einigen Aende 
rungen man hofft. Man erfährt jetzt, daß an dem an 
wurfe Profeſſor Gneiſt einen nicht unerheblichen Anthel 
hat, indem er auf des Bundeskanzlers Wunſch eine Den 
ſchrift über die Kreisordnung ausgearbeitet hat. Profeſſeh 
Gneiſt wird auch demnächſt ein Werk über den Gegen 
ſtand publiciren, in dem die betreffenden Verhältniſſe l 
England und Frankreich erörtert werden und ſchließli 
die preußiſche Vorlage einer vielfach zuſtimmenden Kri 
unterzogen wird. 

— Der Landesausſchuß der national⸗liberalel 
Partei iſt auf den 30. April nach Berlin einberufen, un 
ſich über die Haltung der Partei bei den Wahlen zu vel 
ſtändigen. 4 

— Zur nordſchleswigſchen Frage. Wie * 
„Flensb. Nord.⸗Ztg.“ aus beſter Ouelle melden kann, ſil 
ſeitens der preußiſchen Regierung in der letzten Zeit! 
Wien entſcheidende Schritte gethan worden, um die 19 
nannte nordſchleswigſche Frage aus der Welt zu ſchaffel 
Man hat nämlich in Betreff des § 5 des Prager Frieden * 
Vorſchläge in Wien gemacht, welche die Abſicht hegen, 0 
nordſchleswigſche Frage dergeſtalt zu regeln, daß wenn DIE 
Propoſitionen nicht acceptirt werden, Preußen fortan eil 
Vereinbarung über die Ausführung des $ 4 als unm t, 
lich betrachten wird. An dieſe Nachricht wollen wir ein 
Zurückweiſung knüpfen, zu welcher ein Artikel des Kopel N 
hagener „Dagbladet“ Anlaß giebt, welcher die Aufforderum 
an die däniſche Regierung enthält, die Verhandlungen 
mit Preußen für abgebrochen zu erklären. Preußen W 
mit Dänemark wegen Nordſchleswig gar nicht zu verhal 
deln; das Schickſal dieſes Landſtriches hängt lediglich en“ 
den zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu erzielenden 
einbarungen ab. 

— Der frühere Miniſter v. d. Heydt befindet 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Italien in einem hödyft bed 
lichen Geſundheitszuſtand. 


nd 


an 


Ausland. 


Italien. Zum Konzil. Ans Rom ſchrei 
man der „N. fr. Pr.“: Bei den Proteſtanten, d 
Anglicanern, den Griechiſch-Nichtunirten hat die par 
liche Curie bekanntlich ſich nur Körbe geholt, als ſie 
ſelben einlud, in den Schooß der „ alleinſeligmachende 
Kirche“ zurückzukehren und am ökumeniſchen Cone, 
Theil zu nehmen; jetzt will man in Rom ſein Glück FI 
den Juden verſuchen. Fünfhundertundſechs Biſchöfe IT 
Europa, Aſien, Africa, Amerika und Auſtralien hahn 
im Coneil, wie die clericalen Blätter melden, folgen!“ “ 
Poſtulatum eingebracht: 4 
zu werden! 


— 

„Es giebt noch Eines,“ röchelte der Capitain. Bi 
wollte ihnen ſchon jagen, daß — o Gott, dieſe Schmerz 
— ich meine ein Mittel —“ 1 
„Nennen Sie es!“ rief der Major in athemloſe 
Spannung. 5 

„Es wäre doch wenigſtens eine Möglichkeit da, da 
es Sie rettete. Sie müſſen unverzüglich —“ 1 

Er ſtieß einen tiefen Seufzer aus, ſein Kopf lang | 
auf die Schulter nieder und er war augenſcheinlich nich 
im Stande, noch ein einziges Wort weiter zu äußern. 

„O Gott, dies iſt noch das Entſetzlichſte von Allen 
rief die Majorin, außer ſich. „Das Gegenmittel 97 
die Wirkung des Giftes ſchwebte ihm auf der Zunge: 9% 
War es denn wirklich die jo viel gerühmte göttliche Gn 4 
die ihn fo plötzlich der Fähigkeit zu reden berauben 
Soll man das einen Beweis göttlicher Barmberzigf 1 
nennen?“ ; „ 

„O, schweig! ſchweigl Du ſprichſt im Wahnſinn 
entgegnete ihr Gatte haſtig. „Es bleibt uns nichts WM 
ter mehr übrig, wie uns auf das Aeußerſte gefaßt) 
machen. — Laß uns wenigſtens zuſammen ſterben!“ ,,) 

Die Schiffsmannſchaft hatte ungefähr eine und en 
halbe Stunde vor uns zu Mittag gegeſſen und muß 
daher auch die Wirkung des Giftes viel früher fühle 
wie wir. * 

Jetzt jedoch begann auch von uns der Eine nach de 
Andern Symptome davon zu verrathen. 1 

Herr D. begann allerlei wirre Reden zu führen, 5 
Major lag in einem Zuſtande völliger Erſtarrung ri 
dem Fußboden ausgeſtreckt und der Capitain hatte all 
Schmerz und alles Bewußtſein in ſtarken Doſen Go 
vertränkt. Die Majorin ftarrte, in den Divan zurück b 
lehnt, in einem Zuſtande ſtiller Verzweiflung auf ihr 


Gatten hinab. 
(Fortſetzung folgt). 


müſſen und dann in die Tiefe des Meeres hinabg 


* 


kur . 

muenchen Concil vom Vatican in einer demüthigen 
Flche 
Itael wenden, das heißt, es möge den Wunſch ausdrük⸗ 


vollenden und krönen, ohne ſie zu ändern. 
Poſtulatums: die 
„Väter das Vertrauen, das hei⸗ 
haben cl werde Mitleid mit den Sirneliten 
we ix weil fie Gott immer ſehr theuer find 
Keen ihrer Väter und weil aus ihnen Chriſtus dem 
e nach geboren iſt. Auf der andern Seite theilen 
Wun en Väter die ſüße und innige Hoffnung, daß dieſer 
ba ſch der Liebe und der Ehre mit dem Beiſtande des 
Au gen Geiſtes von vielen Kindern Abrahams gut werde 
zu diaommen werden, weil die Hinderniſſe, die ſie bis 
den en Tage aufhielten, mehr und mehr zu verſchwin⸗ 
alſo d einen, ſeit die alte Scheidewand gefallen iſt. Gebe 
orte Himmel, daß fie ſobald als moglich Chriſtus die 
ſei 85 zurufen: Hoſianna dem Sohne Davids, geprieſen 
er da kommt im Namen des Herrn! Gebe der Him⸗ 
fie in die Arme der uubefleckten 
ia eilen, welche ſchon ihre Schweſter 
nach, auch ihre Mutter nach 
ber ſein will, wie fie die unſrige iſt.“ 
beiden den wurde dieſes Poſtulatum dem Papſte von den 
denth Abbes Lemann, die vor einigen Jahren vom Ju⸗ 
mit “eg zum Chriſtenthum übergetreten find und nun 
tete in Judenbekehrung ſich abmühen. Pius IX. antwor⸗ 
die ohnen: „Siehe da, die beiden iſtaelitiſchen Brüder, 
Valkenden Prieſter, welche viel Eifer für das Heil ihres 
amg haben! Ja, meine Kinder, Ihr ſeid Söhne Abra⸗ 
amm und ich auch: Ah! um alle dieſe Unterſchriften zu 
mühen, habt Ihr viel herumgehen und Euch recht ab⸗ 
key, müſſen.“ Die beiden Brüder antworteten: „Ja, 
85 Biter Vater, wir find viel herumgegangen, unſer ganzes 
und Ian uns perſonificirend, waren wir der Ewige Jude, 
ö Trey er Ewige Jude iſt am Schluſſe ſeines Laufes die 
mn zu allen in Rom vereinigten Biſchöfen der Welt 
die Raetiegen. n Rom haben wir zum letzten Male 
derte le um die Welt gemacht.“ Und Pius IX. erwi⸗ 
ich w „Meine Kinder, ich nehme Euer Poſtulatum an, 
Ja, > es ſelbſt dem Secretair des Concils übergeben. 
Wort iſt paſſend, ja, es iſt gut, an die Ziraeliten einige 
r der Ermahnung und der Ermuthigung zu richten. 
Nation hat in der heiligen Schrift wife Verhei⸗ 
5 der Rückkehr. Wenn die Weinleſe noch nicht 
weni ſtenzenemmen werden kann, möge uns der Himmel 
stens einige Trauben ſchenken.“ 


dag eſterreich In Graz droht, wie man der „Pr.“ 
* Wendet ein Maſſen⸗Austritt aus dem katholiſchen Kir⸗ 
wird. rband, wenn die Unfehlbarkeit zum Dogma erhoben 


feſte 


der pa, Von nicht geringer Bichigteit für die Stellung 
Een eien im Goneil iſt eine Nachricht, welche über 
bon Altung des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Prag, Fürſten 
i de chwarzemberg, aus Rom uns zukömmt. Seine Rede 
bar reerſten Verhandlung über das Schema De Fide 
1 Nutri ſtärker, und führte zu einem noch heftigeren 
die att als die Stroßmaherſche. Er tadelte das gegen 
Proteſtanten beabſichtigte Verdammungsurtheil und 
zu lz en italieniſchen und ſpaniſchen Herren, die jofort 
men anfingen, in's Geſicht, daß ſich viele gute, milde 
„romme Leute unter den von ihnen verdammten „See⸗ 
efänden. Er fügte hinzu, daß die frommen Pro⸗ 
zen tolerant gegen fromme Katholiken wären und 


5 gan ſie chen Kirche eher nüßen als ſchaden würden, wenn 


hnende W 


eben Worte vernehmen von ſeiner Kirche. Es ſei 
keſtan unchriſtlich, als unverſtändig und unrichtig, die Pro⸗ 
werfe 8 g eiden und Atheiſten in einen Topf zu 
müßten Die römiſche Kirche und die romaniſchen Bischöfe 
Prälat, hierin den Rath der deutſchen und öſterreichiſchen 
leſtanten annehmen. Letztere verkehrten täglich mit Pro⸗ 
ihte dan und kennten ſie beſſer, als wer ſie nie ſähe und 


daß Hach 
ben W völlig bei der 
bes „5 wechjel zwischen den beiden ö 
f di. uud zen Stuhles, daß, nachdem der Angriffe genug 
*. 

wee benden Cardinal mit der Glocke todtzuklingeln 
icht 


8 


„Außland. Die in verſciedenen Gegenden Ruß⸗ 
Reichen Nlebter Zeit faſt gleichzeitig hervorgetretenen zahl⸗ 
f auernrevolten, die wohl mit Recht als Symp⸗ 
er unter der bäuerlichen Bevölkerung allgemein 


herrſchenden Mißſtimmung angeſehen werden dürfen, haben 
aus dieſem Grunde nicht verfehlt, der Regierung ernſte 
Beſorgniſſe einzuflößen und ſie zu Vorſichtsmaßregeln zu 


veranlaſſen. Die Behörden find nämlich durch eine Ver⸗ 


fügung des Miniſteriums des Innern angewieſen worden, 
ein wachſames Auge auf die bäuerliche Bevölkerung zu 
richten und jede rebelliſche Zuſammenrottung einzelner 
Ortſchaften ſofort durch Anwendung energiſcher Maß⸗ 
regeln im Keime zu unterdrücken. Auch iſt für mehrere 
Gouvernements, namentlich auch für Kiew, Podolien und 


alle Schieß⸗ und andere Wa 


en weggenommen und ihre 
Verheimlichung ſtreng geſtraft 


werden ſoll. 


Volhynien die Anordnung fa nen daß den Bauern 


Provinzielles. 


— Ein gefährlicher Gauner, der als Dr. med. 
von Amerika ſich eingeführte ehemalige Barbier Krauſe 
aus Rehden bei Graudenz, wurde am 12. d. Mts. in 
Mainz dingfeſt gemacht. Seit einigen Wochen trieb ſich 
daſelbſt ein eleganter, bebrillter und mit einem prachtvollen 
blonden Bart ausgeſtatteter Herr herum. Dieſer feine 
Galant veröffentlichte in dortigen Blättern ein Inſerat, 
nach welchem er eine Dame als Erzieherin eines 8jähri⸗ 
gen Kindes nach Amerika ſucht, und es hatten ſich auch 
wirklich ſchon einige Mädchen gemeldet, mit denen dieſer 
ſaubere Patron Verträge zur Ueberfahrt nach Amerika 
abſchließen wollte. Doch die Nemeſis in Form eines 
Steckbriefes und in der ausführenden Perſon eines Poli— 
zeidieners machte dem allen ein Ende, denn Letzterer nahm 
am oben erwähnten Tage im „Café de Paris“ die Ar⸗ 
reſtation des als Kuppler ſteckbrieflich verfolgten, ſich Dr. 
Krauſe nennenden Schwindlers vor. 


— Entdeckung von Falſchmünzern. Durch 
den Gensdarm Szameitat aus Lasdehnen wurde am 13. 
d. Mts. in dem Dorfe Gr. Wersmeningken, Kreiſes 
Pillkallen, eine Falſchmünzerei ermittelt, in Folge deſſen 
ſind auch drei der Falſchmünzerei überführte Perſonen 
verhaftet und nebſt den bei ihnen vorgefundenen Formen 
und 24 falſchen Thalerſtücken der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen worden. 


Verſchiedenes. 


— Ein Cigarren-⸗Raucher par excellence. 
Ein gewiſſer Herr L . .. aus Amerika, der in Paris 
lebte, iſt am Tabakrauchen geſtorben. Er brachte es 
täglich bis auf 40 Cigarren. Seine Gebeine waren ganz 
morſch und ſein Kopf glich einem gebratenen Apfel. Er 
hinterließ ſeinen zwei Söhnen ein großes Vermögen und 
knüpfte daran die Bedingung daß ſie nicht rauchen. 
Er war erſt 42 Jahre alt. 


Loec ales. 


— Kommerzielles. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg hat eine beachtenswerthe Eingabe an den Bun⸗ 
desrath des Zollvereins gerichtet, in welcher es heißt: 

„Die erſten beiden Seſſionen des Zollparlaments haben 
die Hoffnung auf eine ſyſtematiſche Tarifreform nicht erfüllt. 
Das Jahr 1870 drohte ganz ohne Berufung des Zollparlaments 
vorüberzugehen. Als aber dieſe Gefahr dann beſeitigt und der 
Zuſammentritt des Parlaments geſichert war, glaubten alle An⸗ 
hänger der Reform auch einer wirkſamen, wenigſtens im Haupt⸗ 
Punkte durchgreifenden und in Betreff des geforderten Erſatzes 
annehmbaren Vorlage ſicher ſein zu können. Eine ähnliche 
Vorlage, wie die vorjährige, ſchien bei ihrer ſicheren Ausſicht 
auf abermalige Verwerfung die Mühe der Parlaments⸗Be⸗ 
rufung nicht zu verlohnen. 

Leider hat die diesmalige Vorlage des hohen Präfidiums 
vor den früheren den einzigen Vorzug, die Erſatzforderungen 
nicht an ein ſo ganz ungeeignetes Objekt zu knüpfen, wie Pe⸗ 
troleum. In dem, was ſie gewähren will, iſt ſie noch beſchränkter 
als ihre Vorgängerin, indem fie von Ermäßigung des Reis⸗ 
zolles abſieht. Alles läuft auf mäßige Vereinfachung des Tarifes 
und auf unzulängliche Herabſetzung der Zölle für Materialien 
nach Verhältniß der durch den Handelsvertrag mit Oeſterreich 
herbeigeführten geringen Herabſetzung des Roheiſenzolles hinaus; 
an letzterem ſelbſt wird gar nicht weiter gerührt. Dafür ver⸗ 
langt wird aber nach wie vor nicht blos volle Deckung jedes 
auch blos rechnungsmäßigen neuen Ausfalls, ſondern auch Erſatz 
für die bereits unwiderruflich durch die Handelsverträge erfolg⸗ 
ten Zollermäßigungen. 

Der hohe Bundesrath des deutſchen Zollvereines wird ſich 
nicht verhehlen können, daß eine ſolche Vorlage nicht die mindeſte 
Ausſicht hat, als eine prinzipielle Reform von den Anhängern 
einer ſolchen anerkannt zu werden. Der unumgängliche Aus⸗ 
gangs⸗ und Kernpunkt jeder ernſtlichen Tarif-Reform iſt für 
ſie die Aufhebung des Roheiſenzolles oder doch ſeine abermalige 
Ermäßigung mit Feſtſtellung des Termines für den gänzlichen 
Wegfall. Selbſtverſtändlich muß ſich damit, wenn von Beginn 
einer ſyſtematiſchen und rationellen Reform die Rede ſein ſoll, 
eine verhältnißmäßige Herabſetzung der Zölle für bearbeitetes 
Eiſen verbinden. Ohne eine derartige Aenderung der Eiſen⸗ 
zölle kaun wohl von Vereinfachung, aber nicht von grundſätz⸗ 
licher Reform des Zolltarifes die Rede ſein. 

In nächſter Linie ſcheint uns die Aufhebung des Ausfuhr⸗ 
zolles für Lumpen zu ſtehen. Die Rückſicht auf allmählichen 
Uebergang von Schutz⸗ zu Finanzzöllen, die Gerechtigkeit bei 


Vertheilung der Zolllaſten und die Erleichterung des Handels⸗ 
verkehrs ſprechen dringend für ſeine Beſeitigung. Denn der 


Lumpenzoll iſt einer der ausgeprägteſten Schutzzölle, eine der 


unbilligſten Belaſtungen der dürftigſten Bevölkerung und des 
armſeligſten Erwerbes, endlich als einzig noch übriger Aus⸗ 
fuhrzoll eine ganz unverhältnißmäßige Beläſtigung für den 
Handel wie für die Zollverwaltung. 


Eine Tarifvorlage, welche diefe Punkte nicht umfaßt oder 


nicht wenigſtens den Kardinalpunkt, Aufhebebung des Roheiſen⸗ 
zolles und entſprechende Herabſetzung der übrigen Eiſenzölle 
ſichert, kann des dafür geforderten Preiſes nicht werth erachtet 
werden. 

Die Zollbefreiungen und Zollermäßigungen der Präſidial⸗ 
vorlage führen an rechnungsmäßigen, ſchwerlich ganz eintreten⸗ 
den Ausfällen lange nicht ſo viel herbei, als ſchon allein die 
verlangte Erhöhung des Kaffeezolles an ſicherer Mehreinnahme 
eintragen würde. Dazu ſoll dann noch eine neue Steuer auf 
Stärkezucker und Stärkeſyrup kommen, deren Ertrag zwar vor⸗ 
erſt nicht genau zu berechnen, aber jedenfalls auch nicht uner⸗ 
heblich ſein würde. Kurz der zweimal mißlungene Verſuch ſoll 
zum dritten Male erneuert werden, für eine ſehr beſchränkte 
neue Reform neben deren eigenem ſehr mäßigen Werthe auch 
die viel beträchtlicheren, aber nun doch bereits unwiderrufflichen 
Zollermäßigungen durch Handelsverträge erſetzt zu erhalten! Wolle 


der hohe Zollbundesrath ſich der Erwägung nicht verſchließen, 


wie wenig Ausſicht zur unveränderten Annahme einer derartigen 
Propoſition. vorhanden iſt! wie ſchwer es bei hartnäckigem Feſt⸗ 
halten dieſes Standpunktes der Reform, den Vertheidigern 
billiger Aequivalente gemacht wird, einen überwiegenden An⸗ 
hang für ihre Beſtrebungen zu gewinuen! Die Gewährung 
unmittelbarer bedeutender Mehreinnahmen für unbedeutende 
Zollreformen wird beim Zollparlamente immer auf die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten ſtoßen, weil daſſelbe auf die Verwendung 
der Mehreinnahmen keinen Einfluß hat. Nur umfaſſende Re⸗ 
formen im Sinne des Ueberganges von Schutz⸗ zu Finanzzöllen 
haben Ausſicht auf Erfolg und führen indirect dann auch all⸗ 
mählich immer eine Steigerung der Zollerträge herbei. 

Den hohen Bundesrath des deutſchen Zollvereins erſuchen 


wir daher ſo dringend als ergebenſt, um nicht auch den gegen⸗ 
wärtigen dritten Reformverſuch ſcheitern zu laſſen: 


Hochgeneigteſt die Präſidial⸗Vorlage über den Zolltarif dahin 


erweitern zu wollen, daß der Zoll auf Roheiſen aufgehoben 
oder wenigſtens unter Feſtſetzung des Termins für ſeinen 
gänzlichen Wegfall abermals ermäßigt, demgemäß eine ent⸗ 
ſprechende Reduction der übrigen Eiſenzölle vorgenommen 
und wo möglich auch der Lumpen-Ausfuhrzoll beſeitigt werde. 


— Schulweſen. Das neueſte Heft des Centralblattes für 
das geſammte Unterrichtsweſen in Preußen enthält u. A. eine 
Verfügung des Kultusminiſters, in welcher den Regierungen 
und Provinzialſchulbehörden zur Pflicht gemacht wird, darauf 
Bedacht zu nehmen, daß beim Unterricht im Rechnen ſchon jetzt 
den Schülern durch die Anſchauung das neue Maß- und Ge⸗ 
wichtsſyſtem verſtändlich gemacht werde. 


— Landwirthſchaftliches. Die „Danz. Ztg.“ meldet: Die 
vom Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirthe am 4. u. 5. k. M. 
in Danzig abzuhaltende Fettviehſchau wird, wie nunmehr definitiv 
beſchloſſen iſt, in dem Selonke'ſchen Garten ſtattfinden. Für 
dieſelbe beſtimmt trafen geſtern auf dem Dampfer „Ida“ mit 
dem erſten diesjährigen Transporte von Original⸗Southdown⸗ 
böcken zwei in England gemäſtete Hammel hier ein, welche einen 
ungefähren Vergleich der engliſchen mit der hieſigen Schaf⸗ 
maſtung geſtatten werden. Nach den eingegangenen Anmeldun⸗ 
gen verſpricht die Ausſtellung qualitativ eine vorzügliche zu 
werden. Die weittragende Bedeutung dieſer erſten Fettvieh⸗ 
ſchau für ganz Weſtpreußen läßt, zumal bei der glücklichen 
Wahl des Ausſtellungsplatzes, einen zahlreichen Beſuch aus der 
Provinz erwarten. Die der Ausſtellung folgende Auction von 


Fettvieh wird nach den erfolgten Bekanntmachungen Käufer 


vorausſichtlich auch aus weiterer Ferne anziehen. 


Lotterie. Bei der am 20. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf 
Nr. 16,727. 1 Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 44,721 
2 Gewinne von 5000 Thaler fielen auf Nr. 40,067 und 80,215. 
4 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 20,429. 21,768. 34,032 und 
49,306. 

43 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 1263. 1352. 2708. 
4267. 7863. 8226. 13,828. 14,543. 14,985. 15289. 10,198. 16,832, 
19,375. 20,943. 23,023. 23,150. 23,638. 25,871. 26,204. 27,266. 
29,019. 32,745. 34,554. 36,632. 41,044. 44,598. 51,832. 69,132, 
62,186. 66,133. 66,508. 68,578. 68,749. 69,925. 72,853. 73,173. 
74,586. 76,221. 81,524. 81,871. 84,585. 84,876 und 93,950. 


— —̃ñ—— 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 

Berlin, 21. April. Eröffnung des Zollparlaments. 
Angekündigt find Vorlagen betreffs Beſteuerung des aus 
Stärke bereiteten Zuckers und Syrups, Aufhebung läſtiger 
Control⸗Vorſchriften in der Rübenzuder- Juduftrie und 
nächſtdem Handelsverträge mit Mexico u. den havaiſchen 
Juſeln, fo wie Reviſion des Vereinszolltarifs mit gleich⸗ 
zeitiger Erhöhung der Kaffeeſteuer. 


Börfen: Bericht, 


Berlin, den 20. April. er. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 40% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener e 2 en 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
Italiener 
Weizen: 


Bee a 


e 


rr 


WEM. TR 


Roggen : 
Sn NT ER ee 
April⸗Mai 
Juni⸗Juli 
c 

Käbat: 
P 
Mai⸗Juni 

Spiritus: 


c RE er 


a er. ec 8 


a en RE EN ae EEE Ren EHE 


lt. 


Bekanntmachung. 
Am 29. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im D. Kauffmann'ſchen, jetzt Fenski' 
ſchen Speicher in der Baderſtraße hierſelbſt 
die daſelbſt lagernden, der Wittwe Ida 
Isleiber, Inhaberin der Handlung Vincent 
Isleiber Erben, gehörigen Weine, als: 
2 Gebinde roth Montagne, 
8 Both, 1 Gebinde und 2 Stück Keres, 
1 Both roth Liſſaboner, 

1 Pipe Alicante, 
1 Both Madeira, 
1 Both roth Narbonne, 
1 Both Liſſaboner Portwein, 
1 Pipe Liſſaboner Madeira, 
1 Pipe f. paile Xeres, 
2 Pipen Madeira, 
1 Pipe Malo Madeira, 
2 Gebinde Muskat, 

2 Gebinde ſüß Piceardon, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. April 1870. . 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Mit meinem Dank für das mir 
geſchenkte Vertrauen verbinde ich zu⸗ 
gleich die Anzeige, daß ich im Herbſt 
d. J. Thorn wieder beſuchen werde. 
Hochachtungs voll 


Jahnarzt H. Vogel. 


Um den vielen an mich ergangenen 
Aufforderungen zu genügen, errichte ich 
unter Leitung meiner Direktrice eine 


Nähſchule, 


in welcher Zuſchneiden von Wäſche, ſowie 
das Nähen derſelben mit der Hand und 
auf der Maſchine gelehrt wird. 

Der Curſus beginnt am 1. Mai d. J. 
und dauert 4 Monate, an welchem aber 
jedesmal nur 3 Reflektantinnen Theil nehmen 
können. Weitere Bedingungen theile ich 
mündlich mit. 

A. Böhm. 


FERNER + ER 
Zu Confirmations⸗Geſchenken empfehle 
ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Hefangbuch 


tn gewöhnlichen und den feinſten Einbänden 

und zwar: 5 
Gewöhnlicher Einband 

mit Goldtitel . . Thlr. 16 Sgr. 
Einband in halb Leder 

und gepreßter Schale. — „ 20 „ 
Einband in Callieo, 

reicher Deckenvergoldung 

und Goldſchnitt . . 1 „ 5 „ 
Einband in Chagrin⸗ x 

Leder, reicher Dedens 

vergoldung und Gold⸗ 

ſchnit 
Einband in Chagrin⸗ 

Leder mit Medaillon, Ver⸗ 

goldung und Goldſchnitt 
Einband in Sammet 

mit reicher Vergoldung 


und Goldſchnitt .. 3. „ 15 
Errust Lambeck. 
OD geübte Wäſche Nätherinnen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
A. Böh 


} Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


April 
Mai⸗Juni 


DSS i ̃ —:T—. 


S 


Rn SE 


rer 


pr. Tonne. 


Gerſte, von 37—40 Thlr. nach Qualität. 
Erbfen, feſt, 38-41 Thlr. pr. Tonne. 
Hafer, 35½½- 37 Thlr. bezahlt. 
Spiritus, 14¾8 14% Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, den 20. April. 1 
Weizen, loco 53—64½, pr. Frühjahr 64½, Mai⸗Juni 64½ 
Roggen, loco 39—45, pr. Frühjahr 44/4 Mai⸗Juni 44 
Rüböl loco 14½, 


Oktober 13. 


Den 21. April. 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 7 Zoll. 


unluſtig. 
2 % 15 Getreide⸗ und Geldmarkt. 
„ bie ben, ben 20. Abril. (Georg Birfihfelb) 
I = 11 Wetter: ſehr ſchön. 
88 Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 
7 37 98% Bei ſehr kleiner Zufuhr feſte Preiſe. 
. . 8253 Weisen, 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126 /? 58 — 59 
. 55% Thlr., 128 / Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

62 | Roggen, 37 bis 40 Thlr. pro 2000 Pfd. 

höher.] Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
ar 45 Rtl. pro 1800 Pf. ’ 
. . 448 Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
. 44610 Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40 43 Thlr., 
465% | Wicken 39—41 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25% Thlr., polniſche 21/6 Thlr., 

155 pr. 100 Pfd. 
. . . 13½ Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 

fefter. | Spiritus pro 100 Ort. 8000 14 —14% Thlr. 
RE N Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


Die Dampf- Färberei, Druckerei und 


chemiſche Waſch-Anſtalt 
Wilhelm Falk, 


Danzig, 


Dirſchau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn, 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung verlegener 


Stoffe wie neu. 
Assoupliren; 


aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Elaſtieität. 


Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Crepe de chine-Tücher, wollene 
und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch 
und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe 


erlaubt. 


Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet⸗ und Mouſſelin⸗Roben werden in allen Farben 
gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht aus. Herren⸗Ueber⸗ 
zieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt gewaſchen und 


gefärbt. 


Annahme in Thorn bei Oscar Wolf), Kutterfir. 96.97. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Krämpfe (Fallſucht) 


Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


[7777857 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung in Thorn bei Ernjig 


1 5 zu haben: 


2 
8 


Das Preußische Mieth, Pacht- und 3 
Geſinde-Becht 5 


; jim gebiete des Allgemeinen Landtechis. 


Eine populäre Barſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt Anleitung zum 


0909 


Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, Betreiben der Exekution ꝛc. 
Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht- Ber. 
Drrägen, Klagen, Exmiſſions⸗ (Räumungs⸗) Klagen, Exekutions⸗Geſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für Mietherz 


1 1 Anſtellen von Klagen aus Mieth⸗ und Pacht⸗Verträgen, ſowie zur 


3 Vermiether, für 


Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft und das 8 


ſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. — Preis: 6 Sgr. 


2 (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 2 
. A A AA N ˙ . 
Ein junger Mann mit guter Hand⸗ ür mein Colonialwagren- und Deſtilla⸗ 


ſchrift, der ſoeben ſeine Lehrzeit in meinem 
Deſtillations⸗ und Fabrik-Geſchäft beendet, 
ſucht Stellung. Derſelbe iſt durchaus 
redlich und zuverläſſig und macht ſein 
künftiger Principal an ihm eine nur gute 
Aequiſition. Gefällige Offerten werden 
unter B. B. in d. Exp. d. Bl. erbeten. 
Ein mit Buchführung 
und Correspondenz vertrauter und 
gut empfohlener Junger Mann 
sucht hier oder in Polen Engage- 
ment. Gef. Adr. bittet man an 
die Exp. der „Danziger Zeitung“ 
unter Nr. 6937. zu richten 
Ein Knabe achtbarer Eltern, der Luſt 
hat das Tapezierer⸗Geſchäft zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden bei 
R. Schnoegass. 


Dor ein Paar Tagen wurde 


vom Glacis bis zum Bromberger Thor 


ein Buch verloren — Weltliche und Geiſt⸗ 
liche Fürſten — aus Herrn Lambeck's Leih⸗ 
Bibliothek. Einen Thaler Belohnung dem⸗ 
jenigen, der es in der Expedition dieſer 
11 oder Culmerſtraße Nr. 322. ab, 
iefert, 


tions⸗Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
H. F. Braun. 


Immer vom Faß. 
Braunsberger Bergſchlößchen 
bei A. Mazurkiewiez. 
Vene Meſſinger Apfelfinen 

und Citronen, 


kiſtenweiſe und ausgezählt billigſt bei 
Adolph Raatz. 


Roggen-Kleie 
beſter Qualitat zu billigen Preiſen empf. 
R. Werner. 


Aecht perſ. Inſekteupulber, 


ſowie alle bewährten Mittel gegen Motten 


2c. offerirt billigſt 
2 C. W. Spiller. 
in eleganter verdeckter Kutſchwagen mit 
Pferden dazu iſt täglich zu vermiethen 
bei Herrmann Thomas, 
8 Neuſtädter Martt Nr. 234. 
Wohn. z. v. Neuſt. 287 Markgraf. 


Danzig, den 20. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, unverändert, bezahlt für roſtige und 
fallende Güter 112—126 Pfd. von 45—55 Thlr., 
feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124 
Pfd. von 56 — 60 Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr ſchön aud 
1—2 Thlr. darüber. 

Roggen, inländiſcher, 120-125 Pfd. von 40¾—4½ Til 


Spiritus, loco 15½, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 15 ½. 


ab⸗ 
d 


132 


pr. Frühjahr 145, pr. Septembel 


Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdru⸗ I 


—— VW men nn — 
Proteſtanten-Verein. 

Dienſtag den 26. d. Me., Abds. 8 Uh, 
wird Herr Dr. Brohm in der Aula d 
höheren Töchterſchule über die Froh, 
ſprechen: „Was iſt es mit den iogenannt® | 
lutheriſchen Bekenntnißſchriften?“ 1 

Der Vorſtand. ö 

Neuer Verlag von Theobald Grieb 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 0 


Der Schnellrechner. 
7. Auflage. 1 
Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchlicß 
lich des Rechnens mit den neuen Maßes 
und Gewichten des Norddeutſchen Bunde 
nach der neuen Schnellrechen Meth 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen 
Von H. F. Kameke. ; 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. TE 

1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. a 

in 6 Lieferungen à 5 Sgr. 7 
Binnen 2½ Jahren erſchienen 
große Auflagen! — Woher dieſer emine st 
Erfolg bei einem neuen Rechenb uc 
Weil der Schlendrian, der dem Rech 
in den Schulen anhängt und in das Di 
tere Leben hinübergenommen wird, für 7 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird 1 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöft 1 
den können, aber nicht, wie ſolche u 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden mug 
Der Schnellrechner paßt für Jederme 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenge 
Ballaſt und vollſtändiger wie ſeine Ei 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und? 
der Mode betrachtet werden dürfen. 
Vorräthig bei Ernſt Lambe 

* 


Thorn: 
Aroma, 


Oninteſſenz gegen Kopfſchmerz a 
von A. C. A. Hentze in Halle a. 8. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. If 
Ein Diener wird geſucht Seglerſtr⸗ 0 
23 Morgen Bindeweiden find h 
zellenweiſe zu verkaufen; auch wird 
1. Mai jegliches Vieh in Weide genomm 
V. Pari g 
—— Bromb. Bote 
Pelzſachen zur Conjervitung a, 
an Th. Ruckhardt, Kürſchnerm 
Fe N Butterſtr. Nr. 95. 0 
— 150 Zeitſchaafe und 3 N 
MER hammel ſtehen auf dem Dr 
Sleſin bei Natel zum 
Abnahme nach der Schur. 
Drauſener Dachrohr 
empfiehlt für fremde Rechnung bug, } 
— Carl Spille cg 
in Vorderzimmer, möbl. od. un 
iſt zu verm. Näheres Brückenſtr. 
1 Treppe. wa 
Ws mit od. ohne Möbel zu 6h, 
zieh. in d. Mineralw.⸗Fab. Neuf | 


9 
7 


kauf. 


Zei Keller zu vermiethen bei 1. 

Ernst Hugo 69% 

möbl. Zimmer ſogleich zu dermie! 
Gerechteſtr. 123. St. Mako wer, 


— 


Sruynagogales. | 
Freitag den 22. d. Mts. Vorm. 10/2 Uhr, 
digt des Rabbiner Hr. Dr. Oppen!k 


